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Perſonalchronik. Die Wirthſchaftsver⸗ 
walter Jakobi zu Friedersdorf (Laubaner 


Kreiſes) und Wagenknecht zu Zwecka ſind als 


ſtellvertretende Dominial-Polizei⸗Verwalter beſtaͤ⸗ 
tiget worden. Der Hofrichter Roͤdenbeck in 
Straupitz, Kreis Luͤbben, erhielt den rothen Adler⸗ 
orden IV. Klaſſe. Der Juſtizverweſer Glockner 
zu Sagan hat die Juſtizverwaltung der Herrſchaft 
Halbau; der Stiftsſyndikus Möfer zu Lauban 
die von on Berna erhalten. ü 


il 


Cunnersdorf den 20. Nov. 1842. 
19. d. M. feierten der Gedingebauer Johann 
Chriſtoph Flex in Siebenhufen und ſeine Ehe⸗ 
frau Maria Eliſabeth geb. Starke, umge⸗ 
ben von Kindern, Enkeln und Freunden, ihre gol⸗ 
dene Hochzeit, und wurden in der Kirche zu CEun⸗ 
nersdorf feierlich eingeſegnet. Die Theilnahme, 
welche dieſe ſeltene Feierlichkeit erregte, war um 


fo größer, als es wohl der erſte Fall fein mag, 


daß hier ein Ehejubelfeſt kirchlich begangen worden 


iſt. In der Rede des Ortsgeiſtlichen wunde das 


Am 8 


Jubelpaar gemahnt, ruͤckwaͤrts, vorwärts 
und aufwaͤrts zu blicken. In der erſten Be⸗ 
ziehung gab das Wort Pſalm 126, 3: „Der 
Herr hat Großes an uns gethan; deß ſind wir 
fröhlich”, in der zweiten die Bitte Lucaͤ 24, 29: 
„Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend wer⸗ 
den, und der Tag hat ſich geneiget“, und in der 
dritten die Erwartung Hebr. 4, 9: „Es iſt noch 
eine Ruhe vorhanden dem Volke Gottes,“ dem 
Redner Gelegenheit zu einer herzlichen Anſprache, 
die den beabſichtigten Eindruck auf die zahlreich 
verſammelten Anweſenden um ſo weniger verfehlte, 
je allgemeiner die Liebe und Werthſchaͤtzung iſt, die 
dem wuͤrdigen Jubelpaare wegen ſeines wahrhaft 
frommen Wandels gezollt wird. Hirche, P 


Einheimiſches. 


Fuͤr Goͤrlitz iſt Luxemburg jetzt freilich 
ein ſehr, ſehr fernes fremdes Land; aber ſonſt war 
es anders. Luxemburg und Goͤrlitz, beides ſonſt 
Herzogthuͤmer, hatten vor Zeiten Einen Fuͤrſten, 
und die letzte Sproſſin des Luremburgiſchen Hauſes, 


— 


welches ſeit König Johann (1329) Görlitz beherrschte, 
die Herzogin Eli ö ſabeth, Tochter Herzogs Jo⸗ 
hann von Gorlltz „Enkelin Kaiſer Karls IV., 
Nichte Kaiſer Siegismunds, ſchrieb ſich bis an ihr 
Ende: Eliſabeth von Goͤrlitz, Herzogin von Lu⸗ 
remburg. So lautet ihr Grabſtein in der Jeſuiter⸗ 
kirche zu Trier: Hier ruhet die Erlauchte, 
Fuͤrſtin Eliſabeth von Goͤrlitz Herzo⸗ 
gin von Baiern und Luxemburg, Gräs 
fin von Chiny, Tochter des Durchlauchtigen 
Herzogs Johann von Goͤrlitz, Markgraͤ⸗ 
fin von Brandenburg Halb-Bruders 
des Großmaͤchtigen Fuͤrſten Siegismund 
Roͤmiſch Kaifers und Königs von Un⸗ 
garn und Boͤhmen. Sie ſtarb im Jahre 
1451 am 3. vor den Nonen des Auguſt. 
Gott gebe ihrer Seele Ruhe. Amen. 
(Hic pausat illustrissima domina Elizabetha de 
Gorliz. Bavaria et Luzenburgen his ducissa. 
Comilissa de Chiny. Filia praeclarissimi do- 
mini Joannis ducis de Gorliz marchionis Bran- 
denburgensis, Gloriosissimi principis Sigis- 
mundi Romanorum imperatoris Ungariae ac 
Bohemiae regis et unius. Quae obiit MCOCOCLI. 


III. nonas Augusti. Cujus anima requiescat in 


pace. Amen. 

Nicht gleichguͤltig wird daher Vielen ſein, wenn 
jetzt die Zeitungen verkuͤnden, daß Luxemburg, ſeit 
dem J. 1839. zum Großherzogthum Luͤtzelburg er⸗ 
hoben, in feinem innerſten Kerne noch ein wahr: 
haft deutſches Land iſt. Die Nationalſprache 
iſt noch immer die deutſche, und man ſpricht dort 
eine Mundart, welche fuͤr den Sprachforſcher ſehr 
intereſſant iſt. In Kirchen und Schulen wird Hochs 
deutſch geſprochen. Zwar wird von den Gebildeten 
auch die franzoͤſiſche Sprache geredet und geſchrie⸗ 
ben; aber im Hauſe und in der Familie, uͤberall, 
wo das Herz laut wird, ertönt Be: alte liebe deutſche 
e ch 
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Die Erbauung des heiligen Grabes 


zu Görlitz. 
Gortſetzung.) 


Den Nachſtellungen der Horſchel'ſchen Par⸗ 
tei entging Georg Emrich dadurch, daß er nach 
Jeruſalem wallfarthete. Was mit dem ungluͤckli⸗ 
chen Mädchen, der Benigna Horſchel weiter 
geſchehen it, weiß man nicht beſtimmt. Nach der 
Sage iſt ſie in ein Kloſter gethan worden, was 
aber nach der Kloſterverfaſſung wol nicht geſchehen 
konnte, da ſie eben keine Jungfrau mehr war. Viel⸗ 
leicht machte Gram und Schmerz ihrem betrogenen 
Leben ein ſchnelles Ende. 

Georg Emrich blieb von 1465 bis 1470 ab⸗ 
weſend. Gegen ihn konnten ſeine Feinde daher 
keine Rache uͤben. Sie faßten den ſchrecklichen 
Entſchluß, ſich dafür an der ganzen Stadt zu raͤ⸗ 
chen. Die ſchon erwaͤhnten Verhaͤltniſſe des Ra⸗ 
thes von Goͤrlitz zu ihrem rechtmaͤßigen Herrn, den 
König Podiebrad, gaben die Mittel dazu her. 

Schon bei dem Plane, den Georg Emrich in 
Bautzen aufzuheben und ſo lange in einen Thurm 
zu ſperren, hatte der Landvogt die Hand im Spiele 
gebabt. Dieſer, der oberſte koͤnigliche Beamte im 
Lande, war ein Böhme, Beniſch von Colo⸗ 
wrat, und ſeinem Koͤnige treu ergeben. Als daher 
die oberlauſitzer Städte anfingen, vom Könige Po⸗ 
diebrad abzufallen, was ſeit 1466, wo ihn der 
Papſt öffentlich in den Bann gethan hatte, immer 
offenkundiger geſchah“), fo ſuchte er die Aufſaͤtzi⸗ 
gen durch Ermahnung und durch ernſte Erinne⸗ 
rungen an ihre Pflicht zum Gehorſam zu bringen, 

So ſchreibt er nach Epiphanias 1467 an den 
Rath zu Goͤrlitz: 

daß die daſigen Prediger in ihren Predigten viel. 
zu weit gehen gegen König Georg und feinen, 
Glauben wodurch das Volk nur erregt wurde. 


) Die Bannbulle M vou Papſt Paulus Il. 1 95 5 
Rom am 24, December 1466, f 


— 


Niemand habe ſie zu einem andern Glauben gend⸗ 
thigt, darum follten’fie bei ihrem Texte bleiben“ ꝛc. 
Man ſieht, daß die Geiſtlichkeit auch in Görlig 
ſich der Sache beſonders annahm und Alles an⸗ 
wendete, um den Frieden zwiſchen Koͤnig und Volk 
zu ſtoͤren. Hierzu kam, daß der paͤpſtliche Legat 
zu Breslau, Rudolph, Biſchof von Lavant, am 
19 Januar 1467 eine dringende Mahnung nad): 
ſendete, 
daß ſie bei Strafe des hoͤchſten Bannes nicht 
ferner dem verfluchten Ketzer Georg Podiebrad, 
der ſich einen Koͤnig von Boͤhmen nenne, ge⸗ 
horchen ſollten und daß die daſige Geiſtlichkeit 
die Vorſteher der beruͤhmten Stadt Goͤrlitz (in- 
clitam eivitatem Gorlicensem) bei den Wun⸗ 
den Jeſu Chriſti erinnern und erſuchen follten, 
daß fie keiner Vorladung Georg Podiebrads 
Folge leiſten, ihn oder ſeine Anhaͤnger nicht in 
die Stadt einlaſſen, ſondern vielmehr die Wafs 
fen gegen ihn ergreifen, und, wenn er ſie mit 
Gewalt zwingen wollte, ihn und ſeine Anhän⸗ 
ger verjagen ſollten u. ſ. w. 

Der Rath konnte aber fo leicht nicht in feiner 
Treue wankend gemacht werden. Er ſchickte Sende: 
boten (Geſandte) an den paͤpſtlichen Legaten und 
ließ bitten: Der Legat moͤge ſich gedulden, der 
Koͤnig wuͤrde wol mit dem Papſte eine Einigung 
zu treffen wiſſen, ſo daß der Bannſpruch wieder 
aufgehoben wuͤrde und es nicht auf das Aeußerſte 
kaͤme. Dieſe Darſtellungen nahm der Legat ſehr 
uͤbel und ſchickte einen langen Sermon (dat. Sonn⸗ 
abends vor Palmarum 1467.) an die Sechsſtaͤdte, 
worin er eine friedliche Vermittlung ganz verwarf 
und erklaͤrte: die Staͤdte muͤßten durchaus vom 
Koͤnige, den der Papſt abgeſetzt habe, abfallen und 
ganz auf die Seite des Papſtes treten. Sie haͤtten 
der Krone Boͤhmen geſchworen, und dieſer 
Eid ſei nicht gefaͤhrdet; auf dieſelbe Weiſe haͤtten 
die edlen boͤhmiſchen Herren, die von Steruberg 
und Andere ebenfalls den Gehorſam gekuͤndigt, wo⸗ 
durch fie ſich als gute Chriſten erwieſen hätten u. 
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fe w. Kurz, er brang darauf, nunmehr offen 
vom Koͤnig abzufallen, oder den ebenen Bann⸗ 
ſtrahl zu gewaͤrtigen. 8 

Dagegen ging auch vom Könige Georg Podie⸗ 
brad ein Ermahnungsſchreiben ein, (gegeben Prag, 
an Aſchermittwoch 1467) welches dringend auffor⸗ 
dert, treu zu bleiben, und den Aufwiegelungen 
kein Gehoͤr zu ſchenken. Er erinnert daran, wie 
er den Wohlſtand des Landes befoͤrdert, wie er den 
Frieden genaͤhrt habe und wie von Feinden der Ruhe 
eine Klage gegen ihn an den Papſt geſchickt worden 
ſei, gleich als haͤtte er Jemand zwingen wollen, 
vom roͤmiſchen Glauben abzufallen, wie er dage⸗ 
gen immer nach dem Inhalte der Verträge (Com⸗ 
pactate) verfahren, Jeden bei ſeinem Glauben be⸗ 
ſchuͤtzt habe, aber von dem Papſte dennoch mit 
dem Banne beladen und jede guͤtliche Vorſtellung 
abgewieſen worden ſei u. ſ. w. Dennoch hoffe er, 
daß die Staͤdte in ihrer Treue und ihrem Gehorſam 
verharren wuͤrden, ungeſtoͤrt durch die Briefe des 
Legaten, die an ſie erlaſſen ſein moͤchten. 

So ſtand nun die Stadt Goͤrlitz in der Verle⸗ 
genheit, entweder mit der geiſtlichen Macht in 
Kampf zu treten, oder dem weltlichen Herren, der 
immer nur als ein gerechter und gottesfuͤrchtiger 
Fuͤrſt gehandelt hatte, den Eid der Treue zu bre— 
chen. Der Rath gab dem Andringen des Legaten 
nach und erklaͤrte ſich gegen den Koͤnig, was auch 
in Bautzen, Zittau und anderwaͤrts geſchah. 

Der Papſt hatte einen Kreuzzug gegen den 
König predigen laſſen und der Krieg brach nun of⸗ 
fen aus. Am 2. Juli 1467 ſchlug der Koͤnig das 
Kreuzheer auf das Haupt und jetzt war es an der 
Zeit, wo ſeine Feinde zu zittern begannen. Der 
Koͤnig haͤtte auch wol glaͤnzend geſiegt, wenn nicht 
bald darauf ein neuer Feind, ſein eigener Schwie— 
gerſohn, Koͤnig Mathias von Ungarn, gegen 
ihn aufgetreten waͤre. 

(Schluß folgt.) 
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Neue Erfindung. 


i Stahlfedergeläute⸗ In Preußen iſt von 
einigen Behörden die von dem Eiſenhuͤttenbeſitzer 
Karl Poͤnsgen zu Schlaide erfundene Verbeſſerung 
des ſeit längerer Zeit bekannten Stahlfedergelaͤutes 
für Kirchen empfohlen worden. Nach dem Gutach⸗ 
ten der berliner Baudeputation iſt daſſelbe von den 
bisher erfundenen Stahlſtabgelaͤuten das bedeus 
tendſte. Es beſteht aus vier Staͤben von etwa 600 
Pf. Gewicht, welche mit einem Reſonanzboden in 
Verbindung ſtehen, und mittels eines ſcharfſinni⸗ 
gen Mechanismus durch. hölzerne Haͤmmer, die, 
durch eine Drehwalze in Bewegung geſetzt, ange: 
ſchlagen werden. 

Das dadurch erzielte Geläute iſt harmoniſch, 
und obwol nicht To ſtark wie großes Glockenge⸗ 
laͤute, doch bel guͤnſtiger Witterung auf eine Stunde 
weit vernehmbar, auch bedeutend wohlfeiler herzu⸗ 
ſtellen, als Aus 8 


2 ig 2 


e 


Der neue Tarif des deutſchen Zollvereins trifft 
viele franzoͤſiſche Fabrikanten empfindlich. Sie 
halten ſeit dem 9. November Berathungen, wie 
dieſer Schlag abgewendet oder gemildert werden 
konnte. 


Frankreich Frater itzt fährlich 330 ½ Mil⸗ 
lion Franks zur Unterhaltung ſeines Militairs. Den⸗ 
noch iſt die Verpflegung der Soldaten — wie wir 
auch früher ſelbſt zu ſehen Gelegenheit hatten — 
nur ſchlecht. Erſt neulich waren die Klagen uͤber 
das verſchimmelte Kommißbrod ſo laut, daß die 
Regierung deshalb eine beſondere Kommiſſion ab⸗ 
ſchicken mußte, welche Abhuͤlfe der Klagen ver⸗ 
ſprach. Auch das Pferdefutter wird ſo ſchlecht ge⸗ 
liefert, daß unter den Cavalerie⸗ Pferden große 

Sterblichkeit herrſcht, 


der Gika iſt abgeſetzt worden. 


In Plymouth (England) hat das Handels⸗ 
haus Linden mit der kleinen Summe von 1,400000 
Thalern fallirt. Die Verluſte ſollen das bla 
mehr als England treffen. 

1 

In Mancheſter brannte eine Fabrik des Herrn 

Poley ab, wobei ſechs Menſchen umgekommen ſind. 


Branntweintrinken. In Schweden hat 
der Staat auf feinen Dominialgütern alle Bren— 
nereien abgeſchafft. Auch iſt ein Geſetz ergangen, 
wonach der Name deſſen, der ſich zum Trunken⸗ 
bolde herabwuͤrdige, an die Kirchthuͤren geſchlagen 
wird. 

In Dresden ſtarb am 12. d. M. der Hofrath 
Dr. Heinrich Haſe, Inſpektor des ie 
nets, im 54 Lebensjahre. 


Das große Loos von 200,000 Thlr. iſt nach 
Coͤln gefallen. Man ſagte anfänglich an den Dom⸗ 
bau⸗Verein, aber es hat fi ich dies bis jetzt nicht 
beſtaͤtigt. 


Der Komet, welcher neulich entdeckt wurde, 
wird dem bloße Auge nicht ſichtbar werden und laͤßt 
ſich nur durch ſtarke Fernroͤhre erkennen. Als er 
entdeckt wurde, ſtand er noch 14 Millionen Mei⸗ 
len von der Erde, jetzt gegen 9 Millionen. Am 
16. December wird er der Sonne am naͤchſten kom⸗ 
men und dann etwa 106% Millionen Meilen. von 
ihr aͤbſtehen. 54 ö 

In Berlin betrugen die Koſten der Armen-Ver⸗ 
waltung im Jahre 1841 nicht weniger als 341, 25 
Thaler? 


b Der eg der Wallachel, Fuͤrſt 1 
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Bekanntmachungen. ER 
[1767] Daß der Verkauf des Stockholzes im Bürgerwalde zu dem bisherigen Preiſe mit dem 15. 
d. M. wieder begonnen hat, wird hiermit bekannt gemacht. an 72 ne 
Görlitz, den 9. November 1842. i Er Der Ma gi ft wait: 
1768] Daß im hieſigen Bauzwinger am Reichenbacher Thore alte Straßenlaternen nach der ver⸗ 
ſchiedenen Qualität zu den Preiſen Se 3 N Ze 
8 zu 20 Silbergroſchen, 10 Silbergroſchen und 3 Silbergroſchen, r 
einzeln oder in größeren Partien zum Verkauf geſtellt werden, und Käufer ſich deshalb an den Bau⸗ 
verwalter Horter zu wenden haben, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. N ER 
Görlitz, den 9. November 1842. Bär DEM Tr re 
isses] Nachdem höheren Orts über die Benutzung der wiſten Bauſtellen in hieſiger Stadt ander⸗ 
weite Verfügung getroffen worden, ſollen dieſelben auf 6 Jahre, vom 1. Januar kommenden Jahres 
eh Benutzung gegen Uebernahme der darauf haftenden, ziun Theil ermäßigten Steuern, ausgethan 
werden. J 
Pachtluſtige werden daher aufgefordert, in den zur Verpachtung der Bauſtellen: 
a) im Steinbruche, in der zung, und auf dem Steinwege 
Auf den 5. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
b) auf der Neugaſſe, dem Nikolaigraben und der kleinen Brandgaſſe 
auf den 6. Dezember d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
c) auf der hohen Gaſſe, den Bleichen, und der Rabengaſſe a 5 
HR auf den 7. Dezember d. I., Vormittags 10 Uhr, 2 „ 
au rathhäuslicher Stelle anberaumten Terminen zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
SGörlitz, den 14. November 1842. er Magi ſt rat, 
1823] Die Lieferung des für das Jahr 1843 erforderlichen Oeles für die Hiefige Straßenbeleuchtung 
und die polizeiamtlichen Inſtitute ſoll im Wege der Submiſſion und unter Vorbehalt der Genehmigung 
und Auswahl an den Mindeſtfordernden in Eutrepriſe gegeben werden, weßhalb ſolches für Unterneh⸗ 
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muugetujige hierdurch mit der Aufforderun bekannt gemacht wird, 
ihre Forderungen pro Centner raffinirten Rüböls und pro Centner raffinirten Hanföls, mit 
deutlicher Namensunterſchrift verſehen, verſiegelt und unter der Aufſchrift: 5 
ae 12 Submiſſion für die Oellieferung pro 1843. 
ſpäteſteus bis um 3. Dezember e. Abends auf hieſiger Rathhaus⸗Kanzlei abzugeben, 
Görlitz, den 17. November 1842. Der Magiſtrat. 


11824] Die Gefälle der hieſigen Stadtwage, welche mit dem letzten März 1843 De werden, 
ſollen von da ab auf 4 Jahre an den Beſtbietenden, unter den auf der Rathskanzlei in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden einzuſehenden Bedingungen, anderweitig verpachtet werden. Hierzu ſtehet ein Termin auf 
den 9. Januar 1843, Vormittags von 10 bis 12 Uhr an, 
zu welchen Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Sieg und die Auswahl unter 
den Befteleenben dem Magiſtrate und der Stadtverordneten⸗Verſammlung vorbehalten wird. Ber 
Görlitz, den 19. November 1842. Der Magi Tr a 


1822] Die ungewöhuliche Trockenheit der Atmoſphäre während des verfloſſenen Frühjahrs, Som⸗ 
mers und Herbſtes ließ auch in hieſiger Gegend die Begetabilien nicht in ſolcher Menge und Güte ge⸗ 
deihen, daß den Bedürfniſſen für den Genuß, ſowohl nach dem Vorrathe, als auch nach der geſunden 
Becheffen heit der Vegetabilien während des Winters und Frühjahrs genügt werden dürfte. Es kann 
daher leicht Jeder Schaden für ſeine Geſundheit erfahren, wenn nicht vorſichtig auf Auswahl guter Ve⸗ 
etabilien, namentlich der Kartoffeln, Rückſicht genommen wird, was aber Vielen nicht möglich wird. 
Enn vortreffliches Gegenmittel kann jedoch empfohlen werden in dem reichlichen Genuß des Roggenbrots, 
zumal deſſen Preis im Verhältniß zu den Kartoffeln und andern Wegetabilien niedrig ſteht. 
Görlitz, den 21. November 1842. Der Magiftrat, 
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1830] Auf den 10. Dezember Vormittags 10 Uhr ſollen in der Brettſchneidemühle zu Sagar bei Mus⸗ 
kau, 9 Stück Bohlen, 2 ditto, 20 Stück Spündebretter, 2 Stück Tif hlerbretter, 86 Stück Baubretter, 
2 ditto Schwarten und 10 Stück Latten an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in preuß. 
Courant verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Zibelle, den 14. November 1842. Die Kirchen⸗Bau⸗Deputatlon. 


1843] Mittwoch den 7. December e. iſt Verſammlung der Dekonomie⸗ Sektion, und Freſtag den 

9. December Hauptverſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft. Die erſtere beginnt ihre Berhand⸗ 

lungen Nachmittag um 2 Uhr, die Letztere Nachmittag um 3 Uhr im gewöhnlichen Lokale. 5 
Görlitz, den 22. November 1842. Direktorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 


[1835] Die Aachener und Münchener Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mo⸗ 
biliar, Waaren, Vorräthe, Fabriken ꝛc. 10 feſtſtehenden, äußerſt mäßigen Prämien ohne 
alle Nachſchuß verbindlichkeit. Gebäude, welche zum 1. Januar k. J. verſichert werden ſollen, 
iſt es rathſam, ſchon jetzt anzumelden, um das Nöthige bei Zeiten beſorgen zu können. 

Die Haupt- Agentur der Aachener und Münchener Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Görlitz. 
Oble. Webergaſſe Nr. 405. 


1841] Oeffentliche Anzeige. Hiermit ee ich Jedermann, der noch eine Forderung an meinen 
geſchiedenen Mann, den geweſenen Landes⸗Gerichts⸗ Frekutor Reichenberg hat, ſich direkt an denſelben zu wen⸗ 
den, da ich in keinem Falle mehr auf Ansprüche ſolcher Art an mich Rückſicht nehme. Carol. Reichen berg, 


1844] Ein Kapital von 25,000 Thlr. iſt zu 4 pCt. Zinſen gegen genügende Sicherheit auszuleihen 
0 55 einzelne Summen von 500 bis 4000 Thlr., und 2 und 8000 Thlr. in Görlitz durch den f 
Yılır 
Agent Stiller. Nikolaiſtraße Nr. 292. 


K Kapitalien zu 500, 600, dreimal 1000, 2000 und 3000 Thaler ſind gegen ſichere Hypo⸗ 
theken zit ſe auszulei en und das Nähere vor dem Reichenbacher Thore im Heppnerfchen Haufe No. 
454., drei Treppen hoch, zu erfahren; auch iſt daſelbſt ein Reberner Koffer zu verkaufen. 
[1551] Bekanntmachung 
Die Hohe Verwaltung der Staats⸗Schulden beginnt vom 1. k. M. ab, die eonvertirten Staats⸗ 
Schuld ⸗ Scheine gegen neue, zu 3½ pCt. verzinsliche Verbriefungen umzutauſchen, und gleichzeitig die 
neuen Coupons auszureichen. 
Zur Ausführung dieſes Geſchäfts bei der betreffenden Hohen Behörde erbietet ſeine Dienſte 
0 das Central⸗Agentur⸗Comtoir zu Gbörlitz. 
Lindmar. Petersgaſſe Nr. 276. 


11834] Auction. Montag, den 28. November Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen im Auetions⸗ 
local am ee Federbetten, 2 Matratzen, davon 1 Wasch S. Kleidungsſtücke, darunter 1 
Pelzrock, 1 Jagdflinte, Hausgeräthe, Cattune, Beinkleiderzeuch, Tücher, Strickbaumwolle und andere Ge 

enſtände meiſtbietend verkauft werden. Sonnabend Nachmittag von 2 Uhr an werden noch Sachen im 
Aluetiensloenl angenommen. a Jerw, Friedemann. 

11832] Mittwoch, den 30. November wird früh 7 Uhr in der Brauerel des Hrn. Müller, Neißgaſſe 
No. 351. baierſcher Bier⸗Jentſch verkauft. Die Brau⸗Commiſſion. 

1845] Mit ledernen Pferden von verſchſedener Größe empfiehlt ſich beſtens der 2 Ra 

U 0 Er 2 Miemermeiſter S t o ck. Petersgaſſe Nr. 280. £ 
[1846] Ein Spielseeretair mit 6°Octaven, welcher gleichzeitig als Schreibseeretäir 
gebraucht werden kann, ist wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen, und Kann 
derselbe täglich in Augenschein genommen werden bei CG. Jaekies ch 

f auf der Terrasse. 
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len, Zum Beſten der Abgebrannten 


wird Sonntag, den 27. d. M. 
in der höchst klangreiehen St. Johanniskirche 


30 Lö bau . urn 
| Anf führung 


in Camenz, Oſchatz und Sayda | 


Eine große Muſik⸗ 


5 ſtattfinden, die folgendes enthalten fol; 

1) Die erſten 16 Sätze aus dem Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn⸗ Bartholdy; 
2) Variationen für die Violine von Beriot; ö 
3) zum von Andreas Romberg; 
4) Symphonie von Bethoven. 

Die Aufführung beginnt gedachten Tages um 2 Uhr „zu welcher Eintrittskarten zu 10, 7½ und 
5, Nar., ſowie Textbücher zu 2½ Nor, ſowohl durch die Erped. des Sächſ. Poſtillons als auch durch 
die Buchhandlung des „Herrn P. W. Pannach zu haben find. - 

Möchte dieſe Aufführung, bei welcher die ausgezeichnetſten muſikaliſchen Kräfte 9 hieſigen Orts, 
als auch der Umgegend und namentlich aus Görlitz und Bautzen mitſirken werden, ſchon um ihres 
Zweckes willen eine recht lebhafte Theilnahme finden. — Mit dieſem Wunſche ladet N ein 

A. Kloſe, Cantor und Mufif Direktor. in Löbau. 


e 1 Klo, Cantor und Muſik⸗Direktor in Többau. 
1829 Se für 1 und 2 Violinen.) Gravrand 3 Duos p. 2 Viol. Op. 7. 1½ 5 
Andre 6 Duos instructifs p. 2 Viol. Op, 30 Liv. 1. 20 Sgr. Schön, der Opernfreund. Eine 
Sammlung von Compofitionen über die beliebteſten Opern. Melodien für 2 Violinen. Iſte und 2te Lief. 
u 45 Sgr. — Erſter Violin⸗Unterricht. 46 Uebungsſtlcke für 2 Viol. 15 Sgr. — Aufmun ſte⸗ 
rung für 15 nge Violinſpieler. 18 kleine und moderne Duetten für 2 Violinen. (1. Poſition). 
Zum Studium und zur Unterhaltung für i Violinſpieler. Op. 13. 15 Sgr. — Der Sonne 
tagsgeiger. Eine Sammlung leichter und gefälliger Unterhaltungsſtilcke für 2 Violinen. 15 Sgr. 
Für 1. Viol. allein. 10 Sgr. — 2 gefällige Duetten für 2 Viol. zum Studium und zur Unterhaltung 
für Gi Spieler. 20 Sgr. — 12 liebungen für die Violine. 17½ Sgr. — 12 Etudes P. I. Viol. 
25 Sgr. —Dieſe und noch viele andre Muſikalien von allen Gattungen ſind zu verkaufen, güte auf 
ücke au 


ſie verliehen gegen ein vorauszubezahlendes monatliches Leſegeld von 10 Sgr. für 2 Muſik 
einmal, 15 Sgr. für 3 Muſikſtücke, 20 Sgr. für 4 Stück, 1 Thlr. für 6 Stück beim 

. Er | 4225 Rektor Gründer in Schönberg. 
1847] Ein guter einſpänniger Wirthſchaftswagen ſteht im Stadtgarten Nr. 830, auf der Kohlgaſſe 
zu verkaufen. Schubert, Kanzliſt. 
cr ä —Qwt!ln—. TT.... I 

[1848] Eine neue Sendung italienſſcher Südfrüchte, als: große, ſchöne ſaftreiche Eitronen und Apfel⸗ 
ſinen, To wie auch Smirna⸗, Kranz⸗ und Dalmatiner Feigen, Citronat, Sultanroſinen ohne Kern, Ka⸗ 
tobi, (Johannisbrot), große Lampertusnüſſe und feine franzöſiſche Kapern hat erhalten 

5 5255 Lon f Johann Springers Wittwe. 
11849] Frlſch abgezogene Weingebinde, 7/;, ½ und ganze Eimer kauft G. Jacob im Soeietätsgarten. 


[1734] In Mittel⸗Heidersdorf unter Nr. 55. 1 ein Freigarten mit eirea 12 Morgen Acker und 
Wieſewachs aus freier Hand zu verkaufen. Das Na here iſt zu erfahren 
2 “beim Sattlermſtr. Ferdinand Röhr in Schönberg. 
11856] Die Kunſt⸗ und Spielwaaren⸗ Ausftelung ift eröffnet bei 
Steffelbauer sen, am Heringsmarkt. 
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[1787] Einem hohen Adel und geehrten Publicum empfehle ich zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte ein großes Lager feiner Nürnberger Kunſt⸗ und Spielwaaren, worunter beſonders zu empfehlen: 
Bankaſten aller Art von 10 Sgr. bis 5 Thlr., Handwerkskaſten, optiſche Gukkaſten des künftigen Jahr⸗ 

underts, Buchdruckerpreſſen, Laterna Magika, Holz⸗ und e „Trommeln, Pauken, Gewehre, Sä⸗ 

bel „Piſtolen, Guitarren und Violinen, eine große Auswahl eleganter Puppen, dergl. Puppenköpfe, 
Larven, Lederbälge, Puppenſchuhe und Strümpfe, Stuben und Küchen mit Einrichtung, magnetiſche Sa⸗ 
chen, ein großes Lager nützlicher Unterhaltungsſpiele, worunter beſonders zu empfehlen: Dresden⸗Leipzi⸗ 
ger Dampffahrt, Tournier⸗ und Wappenkuuſt, Kölner Doms und Univerſal⸗Pretioſen, Kriegs⸗, Poſt⸗ 
und Reiſeſpiel, Klaſſen⸗ und Sprichwort⸗Lotterie, Bilder⸗Domino, Taſchenſpiel⸗Apparate, Schach⸗ und 
Damenbretter und mehrere andere verſchiedene Spielwaaren, ferner Pariſer und Wiener Schmuck- und 
Arbeits⸗Käſtchen, Toiletten mit Einrichtung, Tabackskaſten, Schmuck⸗ und Flakoushalter von Perlemut⸗ 
ter, dergl. Schreibzeuge, Räucher⸗Figuren, Attrapen, Zündmaſchinen, Garnwinden, Frucht⸗Teller, Löf⸗ 
fel und Gabeln, Scheitelhalter, Kopfbürſten von Horn und mehrere andere Warren zu den billigſten 
Preiſen bei Julius Steffelbauer jun. 1 68 
am Obermarkt, der Hauptwache gegenüber. 

11851] Ein ganz neues Sortiment feiner Spielwaaren, wie auch ganz feiner hölzerner Puppenköpfe 
neuer Art und alle Sorten lederne Puppenbälge wie auch Baukaſten hat erhalten 

Benjamin Kade. 

1853] Haferſtroh wird verkauft bei Zſchiegner jun, an der Rabengaſſe. 

11854] 2 Schock ſchönes Schüttſtroh iſt zu verkaufen, Trödelgaſſe No. 892. 


> [1838] Ein Hornſches Clavier iſt zu verkaufen und in der Expedition des Görlitzer Anzeigers zu erfragen. 


1833] Ein reinliches in der Küche erfahrnes Mädchen wird zu Weihnachten von einer kinderloſen 
Familie geſucht, in Löbau. Gerbergaſſe, Viol's Haus, Landgerichts⸗Actuarius v. d. Moſel. 
1839] Auf ein Grundſtück bei der Stadt wird ein tüchtiger Großknecht zum Neujahr 1815 gefucht. 
2557 ache man in der en des Görlitzer Anzeigers. . rn en er ; 
ERS ER DR cc 
8 1772 Logis⸗ Veränderung. die 
Bis Daß ich vom 21. November an nicht mehr in der untern Langengaſſe, fon- e 
ii dern am Fiſchmarkte bei Herrn Gutte No. 62, zwei Treppen hoch wohne, zeige SE 
Sie ich hiermit ergebenſt an. f J. G. Radiſch, gie 
Pre Kleidermacher und Lotterie -Untereinnehmer. ang. 
1825] Eine Eckſtube mit Möbeln iſt zu vermiethen und ſogleſch zu beziehen beim 
5 \ b Tiſchlermeiſter H 1770 e in ae 
1837] Auf dem Fiſchmarkt Nr. 61 a. iſt eine Stube mit Kammer zu vermiethen. Bi: 
11840 An der Lunig Nr. 514. im Hinterhauſe iſt eine Stube nebſt Kammer zum 1. Jan. zu vermiethen. 


11855] In No. 61 b. am Fiſchmarkt iſt eine Stube vorne el zu vermiethen, ſowie auch Par⸗ 
terre ein Stübchen an eine einzelne Person und zum Neujahr zu beziehen. N ’ 
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11807] Da ich, fo weit es die e meines Stadtgartens zuläßt, Holz⸗, Stein⸗, Sand⸗ 
Schutt⸗, und überhaupt alle Arten von Wirt iTWhafts fahren leiſte, verſpreche ich möglichſt billige und prompte 
Bedienung, und bitte, dießfällige Auge reſp. Holzzettel, in meiner Wohnung im Schmidtſchen Brau⸗ 
hofe unter den Pilzläuben, zwei Treppen hoch, abzugeben. Schubert, Kanzliſt. 


a Nebſt dem Publikationsblatte und einer Beilage. 


